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Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal.

Unter Hinweiſung auf den F. 66. der Städte Ordnun
vom 30. Mai 1853 wird hierdurch bekannt gemacht, daß die
ſtädtiſchen Haushalts Etats für den Zeitraum von 1855 bis
mit 1857 entworfen worden ſind und daß die Entwürfe acht
Tage lang zur Einſicht aller Einwohner der Stadt in unſerem
Secretariate öffentlich ausliegen.

Merſeburg, den 28. October 1854.
Der Magiſtrat.

Verkauf. Die auf dem Gruünemarkte befindlichen an
die Stadtkirche angebauten Schuppen ſollen zum Abbruch öffent-
lich verkauft werden. Wir haben hierzu Termin auf
Donnerstag den 9. d. M. Vormittags 11 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt und erſuchen Kaufluſtige, ſich
daſelbſt pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen des Verkaufs werden im Termine be-
kannt gemacht.

Merſeburg den 2. November 1854.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß, daß die Liſte der Nummern, welche die am
16. vorigen Monats gezogenen 108 Serien der Seehandlungs-
Prämienſcheine enthalten zu Jedermanns Einſicht im hieſigen
Stadt Hauptkaſſen Lokale ausliegt.

Merſeburg, den 2. November 1854.
Der Magiſtrat.

Diebſtahl.
Am Abend des 23. October d. Js. iſt einem hieſigen

Einwohner aus ſeiner parterre gelegenen Schlafſtube und von
dem am geöffneten Fenſter ſtehenden Bette, eine Bettdecke von
braunem roth bedruckten Kattun und ein noch ganz gutes,
ſieben Ellen langes, leinenes, ungezeichnetes Betttuch entwen-

det worden.
Vor dem Ankaufe wird gewarnt und Jeder, dem über den

Vorgang etwas bekannt iſt, zur Anzeige aufgefordert.
Merſeburg den 28. October 1854.

Der Königl. Staatsanwalt.
wnſſt Zwei tüchtige Arbeitspferde, unter vieren die

S Wahl, ſtehen zu verkaufen beim Oeconom Kyritz
S zu Meuchen bei Lützen.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller,

Holz und Torfgelaß, Mithenutzung des Waſchhauſes iſt ſo
oder zum 1. Januar 1855 im Hauſe der verw. Frau

Merkel an der Stadtkirche, 1 Treppe hoch, zu beziehen.

Sonnabend den 4. November 1854. Stück 10.

Auction.
Jm Auftrage des Königl. Kreisgerichts ſollen Dienſtag

den 14. November 1854,
von Vormittags 10 Uhr ab, in dem Ortsrichter Dähn eſchen
Gute zu Keuſchberg nachbenannte Viehſtücke, Wagen und Acker-
geräthſchaften, als:

1) 4 Pferde,
2) 3 Kühe,
3) 2 alte Zuchtſchweine,
4) ein Paar große Schlachteſchweine,
5) 11 Gänſe,
6) 20 Hühner,
7) 2 zweiſpännige Wagen mit eiſernen Achſen (Salzwagen),
8) 2 Ackerpflüge,
9) 1 Egge,

10) 1 Walze ohne Gerüſt,
11) 2 Schubkarren, und
12) 4 Stück complette Pferdegeſchirre,

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung
im Preuß. Cour. verkauft werden.

Merſeburg, den 2. November 1854.
Heym, Kreisgerichts-Büreau Diätar.

S Ein jähriges Schwein, paſſend für eine Reſtau
S ration ſteht zu verkaufen Dom Nr. 236. bei dem

S Lohndiener Behrenz.
Eine ſehr freundliche Wohnung iſt an eine ſtille Familie

oder eine einzelne Perſon mit oder ohne Möbel zu vermiethen
und von jetzt an zu beziehen Döllnitz in der Aue Nr. 20.

Drainröhren ſind wieder vorräthig.
Auch habe ich feuerfeſte Chamotteſteine erhalten, das

anerkannt beſte Material zu Feuerungs Anlagen.
Merſeburg, den 30. October 1854.

H. Herrmann in der Riſchmühle.
In der Bu handlung von Fr. Stollberg iſt zu haben

Der heitere Geſellſchafter
und erſchöpfliche Witzbold in lebensfrohen Jugendkreiſen. Ent-
haltend: Wortſpiele in Fragen und Antworten. Das Geſell
ſchafts Examen. Der Wahrſager für Damen und Herren.

Orakel durch Karten. Heiraths -Prognoſticon. Der
Karten Prophet. 25 Geſellſchaftsſpiele. 200 Charaden.

Heitere Scherze. Querleſungen aus Zeitungen. 160
poetiſche Trinkſprüche. Von Jocoſus Ridienlus. 8. geh.
Preis 10 Sgr.



u der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 1. bis 15. November er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein 1gr. Brod ſein 5gr. Brod

und 3 SBrodhändler. derſelben. a s1232 0 1
A. hieſ. Bäcker

Alberts Gotthardtsſtr. 3 23 4 3120Brückner Altenburg 2 3 231 34 19Daute Altenburg 24 3146Deichert Oberbreiteſtr. 2 2 221 31Fuchs Schmalegaſſe 2 3 24 3424Ww. Hoffmann Markt 2 3 23 319Hoffmann Gotthardtsſtr. 2 3 23 3Heubner Altenburg 2 3 24 3120Hellbner Breiteſtraße 3 23 3 18Heubner Gotthardtsſtr. 2 3 24 3120Heyne Oelgrube 2 2 20 3 5Heyne Johannisgaſſe 2 3 22 21 3 16Heyne Schmalegaſſe 2 3 24 3 24verehel. Höſchel Altenburg 3 22 318Hartmann e Oelgrube 2 2 22 316Hartmann Altenburg 23 3 16Hüthel Burgſtraße 3 24 324Kraft Breiteſtraße 3 23 3 14Koch Markt 31 22 3 16Költzſch desgl. An lLange Sixtigaſfe 2 2 23 3 20Luther Altenburg 3 21 3 20Lienecke Neumarkt 2 3 22 3 16Mollnau Roßmarkt 3 24 3124Nohle Neumarkt 3 25 3 16Putz Sixtigaſſe 3 24 21 3 22Riedel Entenplan 224 3164Schurig 9 Sixtigaſſe 3 7 24 r 3 20 77Rentzſch Altenburg 2 17 31 8Schäfer en. Neumarkt 3 24 3 24 1Schäfer jun. Neumarkt 2 20 3 8Wohlleben Preußergaſſe 2 1 22 3 14B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodBeyer Neumarkt 31 8everehel. Bock Sixtigaſſe 3 16Delitzſch Veorwerk 3 12Fichtler Altenburg 113 316Klee 22 Saalgaſſe 1 13 3 16Ww. Knöfel Johannisgaſſe 3 15Lehmann Amtshäuſer 2 2 4 4Lindner Neumarkt 3 16verehel. Funke Schmalegaſſe 3 12verehel. Schlag Vorwerk 3 16Wengler Entenplan 31 8C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 111 2) 3 12Henniges Wallendorf r 1 13 3 16Münr Neumark r 23 3 12Ronneburg 9 2 Frankleben n 1 21 4 4Wächter Naundorf 114 3 16
Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am ſchwer-

ſten die Bäckermeiſter Fuchs, Heyne in der Schmalegaſſe,
Hüthel, Költzſch, Mollnau und Schäfer sen. und
am leichteſten der Bäckermeiſter Heyne in der Oelgrube; das
Weißbrod am ſchwerſten die Bäckermeiſter Alberts, Heubner
in der Breiteſtraße, Hüthel, Kraft, Koch, Költzſch,
Luther, Mollnau, Nohle, Putz, Riedel, Schurig,
Schäfer sen, und die verehel. Höſchel und am leichteſten
der Bäckermeiſter Schäfer jun.

Merſeburg den 2. November 1854.
Der Magiſtrat.

Jtal. Maronen empfing
F. L. Schulze, Domplatz.
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e eIn verſiegelten Die J Rheiniſchen
Düten VBruſt-Caramellen

à 5 Sgr. Fhaben ſich vermöge ihrer vorzüglichen Wir-
e kung als ein treffliches Mittel gegen leichte
Hals und Bruſtbeſchwerden, ſowie beruhigend und erleich-
ternd bei ſchmerzhaftem Auswurf erprobt und hierdurch nicht
allein in ganz Deutſchland große und allgemeine Anerkennung
gefunden, ſondern auch über deſſen Grenzen hinaus einen ehren-
vollen Nuf erlangt; und ſo wie für Kranke dieſes Fabrikat
ein faſt unentbehrliches Hausmittel geworden iſt, bietet es
zugleich für den Geſunden einen angenehmen Genuß.

Alleinverkauf für Merſeburg bei
F. L. Schulze, Domplatz.

Einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Juwelier,
Gold- und Silberarbeiter etablirt habe.

Durch meine in den erſten Hauptſtädten geſammelten Er-
fahrungen halte ich mich befähigt, alle in dieſes Fach einſchla-
gende Aufträge aufs prompteſte, geſchmackvollſte und billigſte
auszuführen ſo wie ich auch mein wohl aſſortirtes Lager der
modernſten Gold und Silberwaaren zur gütigen Beachtung
beſtens empfehle. Reparaturen erbiete ich mich ſchnell und
pünktlich herzuſtellen. Mir geſchenktes Vertrauen werde ich ſtets
bemüht ſein, durch die reellſte Bedienung zu verdienen.

Lonis Nemda,
Ober Burgſtraße Nr. 274., vis à vis der DomApotheke.

Engl. Doubleröcke ſind vorräthig und empfiehlt
M. Gottheil am Roßmarkt.

Eine große Auswahl ganz neu angefertigter Schlaf-
röcke empfiehlt von 2 Thlr. an

M. Gottheil am Roßmarkt.
Kalmuckröcke zu höchſt billigen Preiſen empfiehlt

M. Gottheil am Roßmarkt.
Bekanntmachung. Einem hochverehrlichen Publikum

zeige hierdurch ergebenſt an wie von jetzt ab bei mir Tief-
blüthen, mehrere Sorten Renetten, Dachäpfel,
Malzker, Pippinger, Vorsdorfer, Piſchoungs
u. ſ. w., auch grüne und getrocknete Holzäpfel, zu haben ſind.

Merſeburg, den 4. November 1854.
Hintze, Korbmachermeiſter, Vorwerk Nr. 441.

Pruchſteine,
groß, gut und von beſonders ſchöner Lage, desgl. kleine, zum
Einbauen paſſend, billig, ferner Platten, Grenz und Pflaſter-
ſteine, Kieslinge, rein gefegten und ſortirten Kies, um den
Platz zu räumen ganz billig, auch Bauſand iſt immer vorräthig
im Bürgergarten zu Merſeburg.

Die dritte kirchliche Jahresfeier des hieſigen
Guſtav-Adolph-Vereins findet am Montag den 6. No-
vember, Nachmittags 3 Uhr, in hieſiger Domkirche ſtatt.
Die Feſtpredigt wird Herr Superintendent Urtel halten. Un-
mittelbar nach dem Gottesdienſte findet im Saale des Gym-
naſiums die Generalverſammlung ſtatt.

Der Vorſtand.
S Vergangene Woche iſt ein Hund zugelaufen;

ſelbiger kann gegen Erſtattung der Futterkoſten und
J rnſertionsgebühren abgeholt werden Vorſtadt
Unter- Altenburg Nr. 746..



ergebenſt einlade.
nach der Charte geſpeiſt werden und für
gutes Getrank wird beſtens geſorgt ſein.

Durch Bnittee mar pree vom Monat DHetober.
g.

Rindfleiſch Pfund

Es werden in dieſem Herbſte, ſo lange das Wetter noch
gut iſt, fortwährend hohe wilde Roſen gekauft. Zu bemerken
iſt, daß ſolche nicht unter 5 Fuß Höhe, von der Wurzel bis
zu der Stelle, wo ſie veredelt werden ſein dürfen auch ſo
viel als möglich gute Wurzeln haben, und gerade Stämme ſind.

Merſeburg den 2. November 1854.
Steubecke, Schloßgärtner.

Bier- Halle.
Sonnabend den 4. Növember Abends Salzknochen e.

r Einladung.Sonntag den 5. d. M. wird bei Unter
zeichnetem am Tage und des Abends Tanz-
muſtk gehalten.

Der neuerbaute freundliche Tanz-Salon
iſt nun ganz vollendet und ſeinem Zwecke

entſprechend vollſtandig eingerichtet.
Montag den 6. d. M. ſoll die Einwei-

hung deſſelben ſtattfinden und durch einen
ſolennen Ball eröffnet werden, wozu ich

Freunde des geſelligen Vergnugens ganz
Abends kann beliebig

Anfang: Abends 7 Uhr.
Meuſchau, den 2. November 1854.

Carl Pohle.

thl. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel! 3 7 3) Kalbfleiſch Pfund 2 6
J Roggen 2 249 Schöpſenfl. 3 9J Gerſte 1 24 8 Schweinefl. 5 6Hafer 28 9 Butter 9J Erbſen 3 63Branntwein Qrt. 68Linſen 3 18 9 Bier 1Kartoffeln 1 Heu Centner 1A Stroh Schock 6

Der Angſtplatz bei Prißnitz.
Der „Wehr- Ztg.“ entnehmen wir folgende Kriegsſcene,

die vielen Bewohnern in jener Gegend aus dem Jahre 1806
noch in traurigem Andenken ſein wird

Das aus 50 Bauſtellen beſtehende und kaum 200 Seelen
zählende Dorf Prißnitz, 14 Stunde von Köſen entfernt, war
I ſchon durch Einquartirungen hart mitgenommen ſeit dem
J 12. October aber von franzöſiſchen Truppen fortwährend be-
ſetzt und rein ausgeplündert, und nach mehreren ſchlafloſen
J Nächten war es den Bewohnern am Abend des 15. October
möglich, ſich einer erquickenden Nachtruhe zu überlaſſen. Dieſer
Ruhe aber folgte ein ſchreckliches Erwachen. Jn den Morgen-
ſtunden des folgenden Tages rückten zwei Kompagnien franzö-
ſiſcher Jnfanterie gegen das Dorf, umzingelten es, drangen in
alle Höfe und Häuſer, durchſuchten alle Gebäude und trieben
J ſämmtliche Bewohner unter mancherlei Mißhandlungen zum

2 2 2 ä— m
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Anzeige.
Für die durch Ueberſchwemmung bedrängten Schleſier ſind

ferner eingegangen
A. von hier: ungenannt 5 Thlr. 2) Sattlergeſelle Kör-

ner 8 Sgr. 3) Arndt 1 Thlr.
B. von auswärts: 1) aus Tollwitz: Kleinbauer Opitz

5 Sgr. 6 Pf. 2) aus Peißen: durch den Schullehrer
Seyffert daſelbſt als Ertrag freiwilliger Beiträge am
Schluß eines, von dem Geſangverein der Parochie Hohen-
lohe zum Beſten der verunglückten Schleſter veranſtalteten
geiſtlichen Geſangconcerts ohne Abzug der Koſten, welche
von den Mitgliedern des Vereins beſtritten worden, 20 Thlr.
in Summa: 26 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.,
Beſtand verblieb: 371 S
mithin Geſammtbetrag: 397 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.
Und ſo dienen auch dieſe neuen Liebesgaben zur Ver-

herrlichung des Menſchenſohnes und ſeines welterſchütternden
Wortes: „Es jammert mich des Volks!“ Und ſo
findet jenes nnvergängliche, der Fülle ſeines göttlichen Erbar-
mens entquollene Wort, ſeitdem die tägliche Parole jedes
tieferen Mitgefühls mit den Leiden unſerer Mitbrüder, Gott-
lob, noch immer in den Herzen der Menſchen eine bleibende
Stätte zur Heiligung ihrer Kraft!

Merſeburg, den 3. November 1854.
Der Regierungsrath Karo,

im Auftrage ſämmtlicher Sammler.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 31. October 1854.
Weizen 3 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 24 Sgr. Pf.

Roggen 2 289 3. 3Gerſte 22 6 2 2 6Hafer 228 6 1 3 9
gr. Nachmittags.H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.Schloß u. Domkirche

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
e er Herr Paſt. Triebel.Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.
Domkürche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom

Herrn Conſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion Herr

Diac. Burghardt.
Stadtkirche: Montag, Abends 7 Uhr, Miſſtonsſtunde, Herr Diae. Burghardt.

Kirchennachrichten von Schafſtädt October.
Geboren: dem Kaufmann Schuchardt eine Tochter dem Handarbeiter

Franke ein Sohn dem Seilermeiſter Schimpf ein Sohn. Geſtorben:
die Wittwe Alex, 65 J, alt, an Entkräftung.

Dorfe hinaus, auf einen freien Platz. Hier mußten die armen
Leute ohne zu wiſſen warum, unter Froſt und Hunger und in
banger Erwartung eines noch ſchlimmern Schickſals, von den
Soldaten ſtreng bewacht, vier volle Stunden ſtehen denn dieſe
Anſtalten ließen das Schlimmſte befürchten

Dieſe Ahnung wurde zur fürchterlichen Gewißheit, als
Dr. Großmann (der jetzige Superintendent in Leipzig) von dem
Commandanten erfuhr, daß es hier der Vollſtreckung des Urtels
eines in Naumburg abgehaltenen Kriegsgerichtes gelte, da die
Einwohner dieſes Ortes bezüchtigt wären, vier Franzoſen er
mordet und außerdem auch noch einen Wagentransport gewalt-
ſam zurückgehalten zu haben. Wirklich waren an der Straße
zwiſchen den Dörfern Rauſchnick und Klengel, in der Nähe eines
Wäldchens an dem ſogenannten neuen Gaſthofe, vier franzöſiſche
Marodeurs von einem zuſammengerotteten Bauernhaufen überfallen
und ermordet, ein Wagentransport aber von der ihn führenden
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Mannſchaft, die beim Anblick des Geſchehenen mit den Pferden
die Flucht ergriff, im Stiche gelaſſen worden. Nun war das
Dorf Prißnitz allerdings unſchuldig an dieſer Frevelthat; allein
die mangelhafte Ortskenntniß des franzöſiſchen Militairs, Miß-
verſtändniſſe und Verwechſelung der Ortsnamen, ſowie das
unglückliche Zuſammentreffen einiger gravirender Umſtände waren
die Urſachen, warum Prißnitz dieſes Verbrechen beigemeſſen
wurde. Man denke ſich die Angſt und Schrecken der un-
glücklichen Schlachtopfer! Nur den Gründen, welche Dr. Groß-
mann mit unwiderſtehlicher Beredtſamkeit den Anklagen gegen-
über ſtellte, und ſeinen rührenden Bitten, doch nicht unſchuldig,
nicht ungehört ſo viele Menſchen zu beſtrafen war es zu ver-
danken daß der Kommandant, deſſen menſchenfreundliches
Gemüth ſich wahrſcheinlich ſelbſt gegen die barbariſche Exekution
ſträuben mochte, mitleidiger geſtimmt wurde, und daß ſich in
ſeiner Seele Zweiſel an der Richtigkeit des Ortes regen mochte.
Letzterer verſchob daher nicht nur die Exekution, ſondern ſandte
auch ſogleich einen Kourier nach Naumburg ab, nach deſſen
Rückkunft ſich jedoch leider die Angſt der Gefangenen nur noch
mehr ſteigern mußte. Der Kommandant berief ſogleich die
Offiziere zu einer lang dauernden Konferenz, der Niemand ſich
nähern durfte. Kaum war dieſe beendigt und die Offiziere an
ihren Poſten gegangen, ſo erſchallten die Kommando's: „Zu
den Waffen!“ Die Trommeln wirbelten, die Soldaten ergriffen
die Gewehre, drängten die Gefangenen zuſammen und ſſtellten
ſich in zwei, mit der Front gegen ſie gerichteten Linien auf.
Zugleich liefen andere Soldaten mit brennenden Strohbündeln
gegen das Dorf und zündeten es an.

Furchtbar ſchlugen die Flammen in die Höhe und brann-
ten das Dorf bis auf die Kirche, die Schule und 16 Häuſer
nieder. Jetzt gerieth alles in die entſetzlichſte Todesangſt,
ſchrie, ſeufzte, betete und nahm Abſchied von einander. Dr.
Großmann ward von einem Soldaten fortgeriſſen und in die
Nähe des Kommandanten gebracht, der ihm eine an die Be-
wohner Sachſens gerichtete Proklamation mit dem Befehle, ſie
ſeinen Leuten vorzuleſen, überreichte, worauf derſelbe las, daß
die Einwohner von Prißnitz, zum abſchreckenden Beiſpiele für
Andere, mit dem Tode beſtraft, die Häuſer aber in Brand
geſteckt worden ſeien. Plötzlich riefen nun die Ofſiziere und
Soldaten den Leuten zu Marſch! Fort! trieben ſie auseinan-
der und verfolgten ſie, an den brennenden Häuſern vorbei,
eine weite Strecke in die Felder hinaus. Sieben junge Mans-
perſonen aber wurden ergriffen, vor die Linie geſtellt und zum
Niederknieen aufgefordert. Die Soldaten luden ihre Gewehre,
richteten ſie Anfangs auf dieſelben, alsdann aber, auf Befehl
des Kommandanten der ſelbſt mit niedergekniet war, hoch,
und feuerten über ſie hinweg. Von Betäubung und Todes-
ſchrecken erſtarrt, wurden die Jünglinge erſt von den Soldaten
wieder zum Bewußtſein gebracht, emporgerichtet und gleichfalls
fortgetrieben und zerſtreut. So hatte der edle Kommandant,
deſſen Name unbekannt geblieben iſt, dem Befehl Genüge ge-
leiſtet, nicht nach dem Buchſtaben, wohl aber dem Geiſte nach.

Der Türke, meint ein Berichterſtatter der „T. Z.“ aus
Pera, beſitzt kein Polizeitalent, keine Gendarmen-Natur.
Jn Folge davon kommen Fälle von Nachläſſigkeit und Pflicht-
vergeſſenheit vor, wie ſie anderswo unerhört ſind. Einige Bei-
ſpiele mögen genügen. Bei meinem Beſuche in Bujukdere
ſpielte gerade die deutſche Muſik des Herrn Schröder als
nun die für Stenig und Umgebung aufgebotene Streife durch
Bujukdere ritt und die Muſik hörte, machte ſie Halt, ſtellte
ſich in Fronte auf und hörte zu. Wie es aber in Bujukdere

iſt, ſo auch in Pera. Allabendlich ergötzt ſich ein Cawaſſen-
zug, ſtatt zu patrouilliren, an der Muſik auf dem kleinen Campo,
nimmt ſich Stühle, raucht, aufmerkſam horchend Tſchibuks
oder Nargile und ſchlürft dazu Kaffee. Während deſſen aber
wird nicht 100 Schritte davon auf demſelben freien Platze ein
Mann von Zweien höchſt unbefangen gebeten, ſeine Uhr und
ſein Geld herzugeben, wie es erſt vorgeſtern geſchah. Der
größten Vorſicht aber, um ja keinen Dieb zu erhaſchen,
befleißt ſich der Nachtwächter, der beſtändig mit ſeinem dicken
Prügel auf das ſchlechte Pflaſter klopft und ſo den Dieb ziem-
lich vernehmbar mahnt, daß er jetzt naht.

Die Sodag
iſt ein für jede Hauswirthſchaft ſehr nützlicher Stoff. Schmeckt
eine Fruchtſuppe ſo ſauer, daß die Zähne ſtumpf werden und
der Zucker den Geſchmack nicht genügend verbeſſern kann, ſo
fügt man ſo lange kleine Mengen Soda zu, bis die Säure
verſchwunden iſt.

ſtand der Reife.
denſtoffen weichen (namentlich bei blauer und violetter Farbe),
ſo netzt man die Stelle mit ganz heißer Soda-Löſung, und J

Sind Fettflecken in den weißen
Dielen oder in Leinen gar zu hartnäckig, ſo knetet man 1 Theil
Soda mit 4 Theilen Thon und Waſſer zu einer Paſte, legt

Jſt Butter

der Fleck iſt verſchwunden.

dieſe auf und in acht Stunden iſt die Stelle rein.
ranzig geworden ſo wäſcht man ſie aus knetet zu 5 Pfund
Butter 1 Loth Soda, wäſcht die Butter hierauf mit Waſſer,
dann mit Eſſig und endlich noch einmal mit Waſſer aus, ſalzt
ſie dann, und die ungenießbare ranzige Butter iſt umgewandelt.
und der friſchen gleich.

Pech. Jſt Unglück in Taſchenformat.
aber malitiöſer als Unglück. Z. B. wenn Jemand an Zahn-
ſchmerzen leidet und ein Eſel von Zahnarzt ihm ſtatt des
kranken Zahnes einen ganz geſunden auszieht.
wenn Jemand von der einen Seite zuverſichtlich einen Geld-
brief erwartet, und dagegen von der anderen einen ſackgroben
Mahnbrief erhält. Pech iſt, wenn Jemand, der den Schnupfen
hat, in Geſellſchaft geht und ſein Taſchentuch zu Hauſe läßt.
Pech iſt, wenn Jemandem in einem ſehr feierlichen und ernſten
Augenblicke gerade ein Witz einfällt, ſo daß er das Lachen nicht
unterdrücken kann. Pech iſt, wenn Jemand ſeiner Geliebten
ein Ständchen bringt und am andern Morgen vernimmt, ſie
ſei nicht zu Hauſe geweſen. Pech iſt, wenn Jemand, der
ein Freund der Natur, aber kurzſichtig iſt, in's Ballet geht
und ſeinen Operngucker vergißt u. ſ. w.

Karl Steffens Volkskalender.
Unter den vielen Volkskalendern, welche dem Publikum

Simions Verlag in Berlin erſchienene von Karl Steffen.
Seine äußere Ausſtattung ſowohl, als ſein gediegener Jnhalt,
nebſt den vielen ſchönen Stahlſtichen, ſteht mit dem Preiſe deſ-
ſelben von 12 Sgr. 6 Pf. in gar keinem Verhältniß. Wir
können denſelben deshalb mit Recht jeder Haushaltung empfeh-
len, denn er bietet nicht nur Belehrung, ſondern auch Unter-
haltung in den langen Winterabenden. Jn der hieſigen Stoll-
bergſchen Buchhandlung iſt derſelbe zu bekommen.

Auflöſung des Logogriphs im vor. Stück:
Schwerin. (Schwein. Schein. Wein.)

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

o iſt. Muß man unreife Preiſelbeeren einkochen,
ſo erhalten ſie durch einen kleinen Zuſatz von Soda den Zu

Wollen Fruchtflecken nicht aus bunten Sei
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wird
kleine

darf.
zu be
und

artig
j mals

iſt u
ſätzer

dargeboten werden, zeichnet ſich am meiſten aus der in M.
bring

treib

merk
ſind

wel
jeni(


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 88.
	[Seite 363]
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366






